
' Cgm 2928 der BStB, Blau 18'-25', zit. n . Tyroller: Ande<h· 
ser }2, Anm. 8}. 

2 Der bayerische Gc:schichusdlrc:iber Johann Turm.iir. gcno.nnt 
Avenlin, }.: Annalen. lngolmdt l„4, S. 495. 

• E.ine hisroris<h-kriti.schc \Ve:rtung der Person des hl. Ras.so 
Findet sich bei Tyroll~: AnJechser 17ff. Die vor1icgcnde Dar. 
stcllung ist dieser Arbeit im \\fCSentlichcn gcfolgc. 

• Dtn Versuch cin<r gencalo:;Wdlcn Einordnung Rassos in das 
Geschlecht der Ratpoconcn.J)ictpoldi.ngcr unternimmt 1)1rol· 
l~r: A!tbayerisd>er Adel !SH. 

• Die Urkunde ist \\•idcr~egebcn in: Die Tr::i<litionen Jes Hoch­
stifts Freising n 1612: Es '"ird bcri<htc1, daß der verstorbene 
Graf Raio sein Eigen zu Landsh::im (G emeinde Plicnin3, 
J....andkrcis Ehersberg) einem Pri~ter zum Sau ein« Km:hc 
ü~rRcben habe:. Letztere habe Bischof N i1gcr von Freising 
( 1039-1053) gc\vciht. Daraus kann man sdilicßcn, dnß 
Rasso um 1050 gestorben ist. 

1 Eine Darlegung dicsC$ Vorganges finde t skh bei Tyroller: 
/lndcch:«.r 18f. 

• Die Frage der angcbli~n Seligspre<.iiung Rassos behandelt 
lins 43f 

' Vgl. oben Anm. 6. 
" J\ndcchset Chronik, vgl. Anm. 2. 
11 Der Andeth!.tr S<har~ \\'Ur Gegenstand einer Auss1ellun1: im 

ß~)'crisdien Narionalmuscum Münd1en 1967. Vgl. den Kat~· 
log: Der Sch;i1z \"Om heiligen &r&: Andechs .. Andt'Chs 196;, 

lf Urkunde des PaJ>$tCS J nno:cenz IT. "om 6. 2. 1132, vgl. ~lo­
numcnta 8oic:., Bd. 8, S. 16lff. 

u Zur .Baugcsdlid:tte \1gl. f/11.r1ig: Grafratb 2f. 
" Zur .Berufung der Franziskaner nach G:rafrath \fgl. Lins 38ff. 
" Der Bericht darüber findet sich im O m 1020 der ßStß. Er 

\\•urde etw01 147} niedergeschrieben. Obtr die differierenden 
J\ngabcn in der Literatur vg.I. Uns 20, Aom. 22. 

'- Für das Folgende: Li11s Kap. 6, S. 22 mit Quellenbelegen. 
11 Die vollständige Diessene,r Propstrcihe findet sich bei H41tig: 

Obt:rba)'crisdle Slific. Bd. 1, S. l,5f. Hie!rher! Rcnaros Sonn. 
tag 167}-1690; Andreas Sedlma;>r 1690-1719; lvo ßaadcr 
1719-1728; Hcrkulan Karg 172&-1755. 

;s Zur Stellung der Grafrathc.r Kirche i.m Gc~mt\\'Crk der \Tor· 
arlbcrger Meister vgl. Lieb!Dieih 40, 43, 55, 60. 

" Ausführliches über Michael Thumb (c. 1640-1690) b<:i lieb/ 
Dieib: Werkline S. 1171, Stanuntafcl S. 134, Zu Gr•fmh 
S. 118 (~nD<:n 1686, gewölbt 1690, vollendet J694, g<:· 
weiht 1695). 

'° Die t-1...edeutung des Freskenmalers Johann Georg Bergmüller 
(1688-1762) umn:ißt Th1tel11ot 106ff. Zu den übrigen Aus­
stattungskünstlern vgl. auch Lieb 61ff., 149, 162. 

:i Einen \\•ahren Eindrud: von dic:K:r herrlichen, bar«kcn Hei­
ligenJcgcllde gc"\Vinnr inan nur heim ßl:ittc.rn im Original. 
Ober die ßedeu runiz des \Vcrkes und die einzelnen Ausgaben 
vgl. Hubensltin~: Vom Geist des Barock 24 u . .324. 

" Das Chronogramm lautet: goor~!Vs hcrgMILLcr CTV!s 
~VgVsrnnVs nD InVcnh plnXhqVe. Oie J•httszahl 1753 
ei:g:ibt sid:i durdl Addition der Ein;.,cl\vcrte all der Bucfl. 
stabcn, die zu;;Jeidi römische: Z.1_blen sind. 

" Vgl. auch Lieb 61. 

Malerinnen in Dachau 
F.i11 Oberhlidt vo11 Prof. Dr. 011i/ic Th i c 111 an n • S 1oed111 er 

Carl Thiemanns •Enrcntafcl« in seinem :Buch •Erinnerun· 
gcni eiocs Dachauer l\ilah:rs« verzeichnet unter den mit 
Dachau in Beziehung s tehenden Künstler n ca. 50 Frauen. 

Man isr beuolien über die Höhe dieser Zahl. Die meisten 
der Künstlerinnen si_nd in den letzlcn drei Jahrzehnten des 
19. Jalu:hunderrs geboren, viele von ihnen waren um d ie 
Jabxh undcrtwende in Dachau anwesend. Plötzlich glaubt 
man ?.u erkennen, daß sich damit hier ct\vas von jener 
großen Fraueneman>ipalion um 1900 abgespielt hat, und 
(emer, dsß die weltberühmten Da<hsuer Maischulen ihre 
Blüte zum Teil dem Zustrom von Schülerinnen verdanken. 

Es w aren besondere Frauen, solche, d ie nicht länger mehr 
nur »höhere Töchter« im Schoße ihrer Familien sein '"oll­
ren. Sie erst{Cbten ein Eigenleben, eine Sclbsüi.ndigkeit. 
Aber, und das ist das Große an jenen ersten Genwilionen 

•emonzipicrier• Frauen, die:;cr Wille i:ur F rciheii ging 
nidtt nach der Richtung zügellosen Auslebens. Im Gegen· 

teil: diese Frauen \Varcn des Diletticrens, das man ihnen 
seit.her allei_n zugestanden hatte, müde, und sie \\·oll ren 
alles, \vas sie for tab taten, auf e ine gediegene Grundlage 
stellen. Deshalb crkiimpften sie sich den Zugang zu den 
Universitäten, und junge Frnuen, d ie frlBher in der Stille 
ein \venig gemalt hatten - Portcllan verziert und Stick· 
mustcr ent,vorfcn - suchten jetzt für ihr Talent einen 

\Vir~lichen Uncerricht unter der Leitung eines ~1cisters. 
Wie anerkennens,vert ihr Streben, ob\vohl sie es doch so 
schwer hauen. Es isr für uns Heurige kaum faßbar, daß 

noch nach der Jahrhundertwende der :öffentliche Streit 

darum ging, was die Frau überhaupt " rert sei! In Zeit· 
S<hriften \Vic »Die Jugend« bekämpften sich die »Fcmi· 
nisten« mit den »J\nrifemi_n.isten«. Gerade \\•ar das später 
viclgelesenc Bucb von Paul Möbius .Der physiologische 
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Sch"•;ichsinn des \Xfeibcs« erschienen. Dieses ,vurde in sei­
nen abfälligen Urteilen noch überboten durch 0110 Wci· 
ningcrs »GeschleJCht und Charakter«. Erst später hat .man 
Weiningcr für eirnen Geis<csktaoken erklärt, damals nahm 

man ihn ernst. Somit \var vicl getan, um das Sclbstbc\\"ußt­
~in der Frauen zu bredu~n, und ohne ein gutes Teil davon 
ist gerade künstacrisches Schaffen unmöglich. \Vic amZlC· 

hcnd erscheinen uns jene so umstrittenen, ernsten und 
et\vas kämpferischen Frauen mit ihren bodenlangeo Rök· 
ken, schlichten F·ris-uren und voo Kosmetik freien Gesich· 
rern! Man möchte ihnen auf besonde~ Weist einma[ ge· 
recht \Verden - a ber wie? 

Denn man steht \virklich sehr rarlos und ohne H illsro ittel 
vor dem Krc.is dieser Dachauer Künstlerinnen. Liter.atur 
über sie gibt es höchstens in diesem oder jenem Ein:i:elfaU. 

Weil b~tr wäre es ja audl, man könncc sie in ihren Wer· 
ken kenoenlernC11. Aber nach dem l'ehkn de r Dach~uer 
Galerie findet man von ihnen nur hier und da e inmal ct,vas 
in einem Privathaus. \XTas also tun? Hier nutzt nur ein 
ge\visses Meditieren 3n I1and ihrer Lebensdaten und auf 
Grund von Lcbc;nsumständen. Man kann, ehe .i:nan nicht 
Ein~lne herausgrcifi und ihrem Werk sorgfältig nachspürt, 

nichts tun, als die Gesamtheit immer '"iede:r unter diesem 
oder jenem Gesichtspunkt gruppien:n und so einen über· 
blick geben, ein Gerüst bilden, das sich vielleicht spiittr 
einmal in irgend einer \Veisc ausfüllen läßt. 

Beginnen \vir mit der Gruppierung, zunächst nach der flcr­
kun/i. Die Frauen kamen aus allen Teilen Deutsdtlands. 

Viele Norddeutsche \Varen darunter. Doch zuvor vermerkt 
seien drei gebür-ri,ge Dachauerinnen: tvlaria Langer~Schöllcr 
(18i8-1969), Marga,rcre Thicm•nn (1909-1950) und 
Elisabeth Hällmayr (geb. 1938). Relativ groß isr die Zahl 



der Auslä11derin11e11, \vobei vorläufig ungekliirt bleiben 
muß, \vie~·ci1 sie deutsdlsrämmig \varen \vie z. B. jm 11allc 
der Mory Röoslcr·Herrnes. Sind diese von weit H ergekom· 
mene.n nidlt ein Bc\\·eis dafür, wie international bekannr 
Dach1u als Künstlc:rort gc\\·esea ist? \Vir verzeichnen: 
011f!rr<tch: Elc:onorc Dochcr (Wien ), Marie Keller-Her­
mann ( \'(lien ), Norbertine BressJem.Roth (Gnu ) 
Ung1rn: Johann• OiJl.Malburg ( Großwardein ), Wilma 
von Friedrich (Budapest), Mathilde Ade ( Sarbogard ) Anna 
lleger ( Rectiezo), Aranka Winching 
Schw'1t. Martha Cun7. (St. Gallen), Anny Lierow·Fnn~il· 
Ion (Bern), Clary von Rucktcschdl·Trucb (Basel) 
England: Mary Rössler·Hermes (London) 
Ka11ada: Ottilie Jost·l'alm ( Hamilron) 
Schwedait: H nrric1 Sundström ( Stod:ho!m ), Ebba 0>1n· 
d ius ($1chng Schonen), Tora Holmstrom (Abrp Sehonen) 
l!.stl.a11d: lda Kerkovius (Riga) 
Ägy ptc11: Beatrice Sdiönchcn ( Ramkh bc:i Alexandrin) 

Er(a.ssen "'ir nunmehr die Geburtsdaten: 
Als älteste ~11lcrin1 die von Thiemann registriert u·ordcn 
iS1, erscheint Elc:onore ~her, eine 1855 geborene Wie­
norin. Sie war also schon über 50 Jahre oh, ols sie 1908 
nach Dachau iu Carl Thicmann kam, um \"On ihm im Far· 
bcnhol1.$Chnitl unterwiesen iu werden. 

In dtn 60.r·f1brt11 wurden geboren: 
1860 Emmy Walther und Johanna Dill·Malburg 
186:5 Fonny Weishaupt·Gdger und Beatrice Schönehen· 

F rederichson 
1868 Cäcilic Graf·Pfa/I und Marie Kellcc·Hcrmann 
1869 Wilmo von Friedrich und Emma von Zwicdintd<· 

C!oetcr 

Dit 70er·fahrtt sind außerordenclich stark vercrcccn. Diese 
Frauen waren um 1900 in der Fülle ihrer Jugend und Kraft 
1874 Gertraud Bürgcrs·Laurcnz 
187' Gcm•ude C.spar 
1876 Mary Röosler·Hermes. Manha Cuni, Marie Dcbu>­

Dignelie 
1877 l\l„hildc Ade 
1878 Anno lltger. Ouilic Jost·Palm. Grete Hoffmann. 

Mari• Langer-Schöller 
1879 Anny Licrow·F~illon, Ida Kerkovius, Margarete 

Fenner 

Nach 1880 wurden geboren: 
1881 Mar~uitta Müller 
1882 Clary von Rucktcschdl·T rucb 
1884 Doro1heo Kirchner·Moldcnhaucr und florn llrnnden· 

burg·Polstcr 
188:5 Ebba Ouadius und (?)Sabine Graef.Licht 
1886 Paula Wimmer 
1887 Aronka Wirsching und Lilly H ildcbrandc.Uhlmann 
1889 Annemarie von Jakimow·Kruse 

ln1 ltt:ltn }1hr:.ehn1 vor Jer Jabrh11ndert1ßt1:de: 
1890 Hedwig von 8rao<'8 
1891 Norbcrtine von ßrcsslem·Roth 
1897 Elisabeth Pfodtisch 
Relativ groß iSt auch die Zahl der Künstlerinnen, die au/ 
CrunJ ihrer Ehen mit Dachau verbundenen Künsdern hier· 
her kamen. 

Jll>b. 1, Emm1 Wa!tb.T: Kcumul" Mldtb<n (Kobl< 2Jx l?€nr}. 
rtJCo ~. Incblu 

Beocrice Frcdcrichson (geb. 1865 Romleh bei Alexandrienl 
\\'Urdc <.He Gnttin dc.s M:irincmnlcrs Leopold Schönehen. 
Fanny von Geiger (geb.1865 in Ebenbcrgen bei Augsburg) 

Abb. 2, 1\lartha Cun:: Kon::trt (F"rH11hol:sdJ11itt 28,1 x 
21,1 '"''· Foto: :i.~. lklnn 
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Abb.): ]Jo K<'1kol.'111s 1n ihr~m S1111tt.Pttr ,\1~/ier. 
r.o.o: h}'K'ft. St\llltptt 

houc sich mit <lern Maler Victor Wei•haupt vermählt. Cii­
cilie PfaCl (geb. 1866 in Erlnngco ) """ mit dem Mnler 
Oskar Graf vcrheiraret und Gcmaud Laurcnz (geb. 1874 
in Hannover) mit einem der bekanntesten Dachauer ~laler. 
Felix Bürgers. Dorothea Moldenhtuer (gc:b. 1884 au( Rit· 
tergut Dreidach/Posen) ging die Ehe mit dem L:mcbc:hafis­
malcr Eugen Kirchner ein. Annemarie Kru-se, geboren 1889 
in Berlin als Tochter des ßildhnuers M. Kruse, ehelichte den 
rus.<ischen Moler lgor von Jakimov. Die Früh7.cit ihrer Ehe 
spielre sich zumeist in Sdlönbrunn bei Dach.au ab, $pätel' 
lebte sie in der Sowjetunion. Ihr Budl • Der Gutshof J1ki­
lllO\', Erlebnisse einer deutmn Frau in Sowjet-Rußland•. 
er$Chienen 1919 in Berlin, di.irfrc dokumentarischen \Vert 
haben. Anny Lierow (geb. 1879 Bern) war dem Sdiweixer 
Maler Ren~ von Fran~illon angerrauc. Bei der früh vcr,vic­
weteo Aranka Wirsching und ebenso bei Mario Langcr­
Schöllcr sind bc!Oodere Ma&täbc •nzulegen. Eine Nimtc 
des großen Malers Franz voo Lcnbodi, Emmy (geb. 1860 
München), wurde die Gattin des Malers Karl Bumko. Die 
Tochter Sabine des bc>deutenden Leipziger Architekten 
Hugo liehe hnt ihre. Ehe 1ni1 dt:m Karikaturisten Richard 
Gracf wieder au(gdöst und übersiedelte nach 1\merika. 
Einer der \\richtigsten Dachauer ~1alcr, Lud\\rig Dill, wat in 
zwciter Ehe mit Johanna Maiburg (geb. 1860 Groß"·ar· 
ckin) vcrm:ihh , Cllly Trueb (geb. 1882 &scl) stand als 
Gattin an der Seite des in Rußland gcbor.nen Bildhauers 
Walter von Ruckteschell. Verbleibt uns noch 01tilic Palm 
( 1878 Kannd•) , die Gattin des Bildhauers Josel Jost. Als 
Malcrchepaar <lcr G<genwart stellen sieb vor: On<> Fucbs­
Eueobauscn und Frau Emi Fudu, gd>. Husong. 
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Eine let>te, sehr wichtige Statistfä gih der /J11/e11thalts· 
da11er dieSet Künstlerinnen in Dachau. Mandic haben nur 
kuri hier SC'\'eilr, es sind in gewissem Sinne diejenigen, 
die \'On hier mehr genommen haben, als sie g<:gebcn häncn. 
Es besteht aber eine Gruppe von Künstlerinnen, bei denen 
das Umgekehrte der Fall ist, Sie haben durd1 jahrz.:hnte· 
langen Verbleib in Dachau das Niveau des l<üns1lcrortes 
mi1bestim1nt und gehoben, sie haben ein besonderes An­
r<:<ht au( Würdigung ihrer Person und ihre$ Werkes, Maria 
Langer-Schöller hat ihr langes und Margarete Thiemann 
ihr kurzes Leben aussdiließlich in Da<hau verbracht, weil 
beide hier geboren \vnrt:n. Atlan bedenke. daß unsere ver· 
ehrte Poula Wimmer (geb. 1886 München ) seit 1916 in 
Dad1au lcb1 und schaClt, Emmy Buchka·Lenbach war 57 
Jahre lang in Etunhausen •nsässig ( 1903 bis t 1960). 
Wilma \'Oll Friedrich '"'rbnKhte 55 Jahre in Dachau (1908 
bist 1963), Aranka Wirsching 51 Jahre ( 1914btst1965) . 
Vicni~ Johrc lang hat die Hambwgerin Emmy Walther 
hier gelebt ( 1896 bist 1936), 32 J:thrc wt1rcn es bei Mai. 
bilde Ade ( 1922 bis t 1954) und 30 bei Emma von Zwiedi· 
neck.Clocter ( 1916 bis t 1946), 30 Jahre auch bei Clary 
\'On Rud<tesdicll·Trueb ( 1920 bi> 1950). Margarete f<:n· 
ner verblieb 25 Jahre ihres Lebens ( 1932 bist 1951 ) zu. 
meist in lit>:enhauscn, Maria Dcbu s-Dignelle war 21 Jahre 
in Dachau ( 1935 bist 1956), 

Durch die Abbildungen, die wir diesem überblick beifügen, 
haben \\'ir aus dem Kraru der Frauen vier bedeutende 
Künnlcrinncn herausgehoben. \Vir gruppieren •ie ihren 
Geburtsdotcn entsprechend. 
Emmy lfl•ltht'r. Geboren 1860 in Hamburg. Ah 1896 bis 

zu ihrem Tode 1936 lebte sie in Dndwu. Sie wnr Sdiülcrin 
von 1\<lolf Höb:cl. \'{lir \\1öhltcn die Künstlerin nud1 darum, 
\\•eil "'ir eine ihrer mcis1crhaficn Zeichnungen zcicen k<in­
oen : du kauernde Mäddien (Abbildung 1 ) . 1915 hat es 
die Künstlerin geschaffen. Es ist c:ine so fri<ehc und leben­
dige Arbeit , daß sich <las Gcsct>: wieder bewahrheite<: 
Echte Kunst \'Cr..11tet nie! 
Martha Cuuz. Sie wurue L876 in S1. Gallen ($d1weiz) ge­
boren. Mit zwanzig Jahren kam sie nadl Dachau und war 
:au gleichen Zeit \l•ie Emmy Walther S<hülcrin von Adolf 
Hölz.cl. Spiitcr hat sie <las Atelier \'On Ludwig Sduoidt· 
Reutte besu<ht und oim •uch in Paris aufgehalten. Bis 1930 
soll sie in Mündicn an>össig gcwc~cn s.:in. ~r weitere Ver· 
l~uf ihl'(S Lebens muß \Vohl in Sd1,veizer Kun)'tgesdtichtcn 
\·erfolgt werden, ebenso, was sie lct>:tendlich alles geschaf­
fen hat. In der großen Ausstcllung•liölzc:I und sein Kreis•, 
die 1961 in Stuttgart staufand, war sie ebenso\l·enig wie 
Emmy \Vahher vertreten, Uns sin<l einige farbenholz· 
schnitte der Künstlerin bcknnnt. mil denen sie ttuf der Höh-c 
dieser sch\vierigen Technik steht. Sie ist in den relntiv klci· 
ncn Kreis <lcr Pioniere des Farbcnholz.schniue:s e inzureihen 
( Abbildung 2). 
Ober ld• Ktrkoui1d, gd)oren 1879 in Rig:I. gotorbcn 
am 9 . Juni 1970, gibt es Khan eine vcrbrchctc J.itcrarur. 
Die Künstlerin lebte ln Stutrgart. Sie \Var vor J 900 
Meisterschülerin Adoll llölzcls in Dad1au und ist ihrem 
verehrten Lehrer nad\ Stuttgart gefolgt. l1n Stil ihrer 
Kunst hat sie $idl ihrem l\•tcister angeglichen, sie ist, gleich 
ihm, fost ganz zur ahstr11ktcn Malerei übergegangen. Diese 



EmwickJung wurde auch noch dadurch verfestigt, daß si<: 
1920- 23 bei Klee u nd Kondinsk)• om Bauhaus in Wcimor 
srndierte. Unsere Abbildung ( 3) zeig1 !da Kerkovius in 
ihrem Snmgarrcc Atelier, im Hintergrund einige ihrer 
Werke, zumeist Webereien. Die Künstlerin bar in den 
lcmen Jabrto viele l\us~eiduluogcn erhalleo: 1951 den 
Würnembergischen Staatspreis, 1954 das Bundesverdienso­
krcuz, 1958 den Professorentitel. 
Eine große Obcrrasdtung \\!aI uns Norbertine Bressler1a. 
Roth, geboren 1891 in Graz. Wir fanden ihren bemerken<· 
werreJl Fru:bcnhofaschniu •Angoralrntze« in einem 1927 in 
London erschienenen Budl. Nach den Angaben im ·All· 
gemeinen Lexikon der ßildenden Kunst des 20. Jahrhur>· 
derts« von Hans Vollmer, hac Norbcrtinc bereits 1901 , 
also im A.lter von 10 Jahren, <lie s1eiermärkische Kunst:­
schule in Graz-Kroisbach lx:7.ogen, 1906, damals 15 Jahre, 
soll sie schon die Silbeme Medaille der Stadt Graz 
erhalten hab<:o. Sie kam dann 1910 zu F. Schmutze< nacl1 
W ien und wor ab 1911 Schülerin des gleich ihr aus Graz 
sttlmmcndcn Hans von H:.1yek in Dach<lu, um sich zur Ticr­
malcrln aus7.ubilden. Es ist ja bekannt, dal) sich die Ha}'Ck· 
Schule insbesondere der Tierdarstellung \vjdmctc. Bald nad\ 
dem Ausbruch des Ersren Weltkrieges hiirie die Hayek­
Sdiule auf, da der Meister als Kriegsmaler ins Feld zog. 
Norbertine kehrte 1916 nach Graz zurück. $je hat sidl 
fortab als Tiermalerin u.nd im Farbenholzsdi.ni tt betätig:r 
und scheint sußero rdentlid1e E1folge gehabt zu haben 
( 1922 Goldene Medaille der Stadt Graz), so daß sie in de.r 
damaligen Kunstliteratur zur »größten Tierdarstellerin der 
Gcgen\vart« erklärt 'vorden ist. \Ven reizt es, die märchen­
hafte Laufbahn einer Dad1auer Hayek.Schülerin weite·r 
aufzuhellen? 

Cs verbleibt uns noch. der nad1 1900 geborenen Kün:;tle· 
rinnen zu gedenken. ~fan ist ihnen gelegenllich in den Aus· 
siellungen der Künstler-Vereinigung Da.d!au begegnet, aber 
das ist einsr,veilen zu \venig, unl ein klares Bild der einzen. 

Abb . .f, 1\Jorber1i11e 8ressl~rn·Ro1h: AJtg()rakatze ( Farbe11hofr­
sdJ11i11 ) . 

nen PersönJichkeit zu haben. So nennen \Vir Lieselotte 
Herndl, Edith von Bonin, Ililde Dörner, Lissy Eckhart, 
Rosa Hiotcrmayc.r (ßildh.auc{in) , Anni Huber, M.argarete 
Kron ( Buchbinderin ), Alice Krüger, Gisda Obcrsr-Bosse, 
Liselorre Popp-Plangger, Liselot1e Reinhard, Ulla Scbin· 
nerer (Bildhauerin), Elisabeth von den Velden, Elisabeth 
Sdimidt·Sophienberg und M3tgot Kaufmann. Und wie 
immer bei soldlen statistischen 1\i:beiten erhebt sich z-uJetir 
die Frage: \Ver \Vurde vergessen? 

1\nsdi.rift <ler V\'rfasscrin: 
Frau Prof. Dr. Otlilic Thiemann·Stoc:droi:r, 806 Dachau, Her· 
~ann.Stockmann.Srraßc 20. 

130 Jahre Eisenbahn München-Augsburg 
Von Fritz. .) c h ~ r er 

1 iS9, dem Jahr der Französischen Revolution und gemeiD>· 
hin Ikginn <les cechnischcn Zeitalters, \vird der Nacional­
ökonom Profcssoi: Friedr-ich List geboren. Er, der seinem 
Leben 1847 selbst ein Ende setzte, \var nicht nur \Torkämp· 
fer für eine deutsche Zollunion, sondern - nach Josef Ric· 
tcr von Ba.ader und Friedridl Ilarkort - unermüdliche:r 
Wegbereiter der deurschen Eisenbahn. 

König Ll1Jivig l. erteilt Konzession 

Die erste Sdiieneobahn baute Georg Stephenson 1825 in 
England. Zehn Jahre $päter, am 7. !Xzembtr 18.l~, fvlu­
die erste Dampfeisenbahn von Nürnberg nach Fürth. Schon 
während des Baues dieser Strecke entstanden in Bayc::rn 
Vereine, die eine Schienenverbindung von München nadl 
Augsburg anstrebten .. 

Nachdem König Ludwig 1. tlM 28. November 1834 die 
Konzession erteilt hatte, '"urdc auf Initiati,ie des Augs. 
burger l~ürgermeisters Corron du Val eine Aktiengesell­
schaft Jnit ciocm Kapital von sechs Millionen Gulden ge­
gründet. Zwischen ihm und dem Münchner [nduS<riellen 
Josef Anton Ritter von ~+la.ffei (der spätere Erbauer von 
Lokomotiven ) k>!m es iu sch\ven:n Rivalitäten, Jie bis zum 
Rüd<1riu du Vals führten. 

Unrer der Direktion von Baurat Ullrich H.Uobsel, der spä· 
ter das ersie Würmscc-Dampfscbiff baute, planre der Schöp­
fer der lud"rigsbahn, Paul Denis, auch diesen neuen 
Schieneo\veg. Er untersc:hied sich allerdings von der Bahn 
Z\visc:hen Nürnberg und Fürth sc:hr \vesentlich. \Xfährend 
es dorc nur \Venige Kilometer auf ebenem Feld \varen, ging 
es hier um eine sechzig Kilometer lange Strecke nuf sch\vie­
rigstem Gelände. 
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durch das Kloster - kraft päpstlicher Autorität von neuem 
inkorporieren mit der Bestimmung, daß im Pali des Au•· 
Khcidens des amtierenden Kirchenrektors durch Resigna­
tion, Tod oder auf andere WeiS<: Abt und Konvent die freie 
corpor41is poss~stio erlangen und diese u·citcrhin bch11ltcn 
dürlen. Die ~inlidic:n RC<h1e ~ Diöie$•nbisd>ofs sollen 
von der Inkorporation nicht bcrühn '"erden. Für den 
Eufigvikar in Aindling ist als Einkommen c.inc port10 ron· 

"'"" ausxurichttn. 
Am 13. August 142.8 stellte Propst Heinrich von lleilig 
Kreuz die Volltugsurkundc über das Mandat Papst Manins 
aus••. 

Die A11sei11audcrsetzr.111ge11 Fürsten/eldt 111i1 den I ler:ö1.c11 
11N1R•11 der Pfarreien Aindli11g 1111d Hollt11bt1d> 

Trotz dtr lnkorporationsbestätigung bzw. Neuinkorporie­
rung durch Papsl Martin V. erhob Ludwig der Bäroige b.1ld 
darour Ansprüche aur die Plarrkirdlen Aindling und Ilol­
lcnbadl. 
Die Pf•rrci Aindling hatte nahezu ein halbes Jahrhundcn 
lang Llcbhard Zins innegehabt. Der frühere Pfarrer \'On 
Gricsbcd<erzcll ( Landltreis Aichach) war \'O<l Herzog J<>­
hann am 24. September 1380 dem Augsburger Bischof 
Burkhord fllr die Pfarrei präsentiert worden''. Al• die 
Stelle durch den Tod des Liebhard Zins vakant wor, prii­
sentierte Herzog Ludwig dem Augsburger Bischof Peter 
von Schaumbc'l! am 14. April 1430 Wilhelm Vomcr nl• 
Nndifolger". DicS<:r ver,ichtete jedoch auf das Amt, wonmf 
tlcr licr1.og dem Bischof am 19. JuU 1430 Heinrich Scgen­
schmied ols Pfarrer priisentier1e''. Während d er Augsburger 
Ccncmlvikar johnnncs Kautsch den zuerst Priisenricr1cn 
als Pfarrer pruklamicrtc91, \ler,veigerte er dem Z\\'eitcn auf 
den Einspruch Fürstenfelds hin zunäc:hsc die Investitur*, 
erteilte ihm diese jedoch \venigc Tage darauf100. D:is Klo­
ster scheint daraufhin in der Sache nichts un1cmommen "' 
haben. Dacq;cn kam es =anzig Jahre spiter bei ncucr· 
licher Vakanx der Pfarrei zu einer doppelten Prii<entation; 
Henog Ludwig der Reiche \'On Landshut ( 145()-1479 ) . 
dessen Vater tlu lngolsrädter Erbe 1445 an sich gc>ogcn 
hatte, prii>tntiertc om 15. November 14'0 Johann<> Segen. 
schmied •ls Pfarrer zu Aindling, Kloster Fümenfdd 4m 
20. November 1450 Johannes Herzmann'"· Am glcidien 
20. November erschien der vom Her,og Präsemiette vor 
dem Augsburger Generalvikar Lconhord Gessel. Nach Prü· 
rung der vorgelegten Schriftstücke \\lurdc er von GeS$Cl als 
Pfarrer in AindUng inves1icrc102. Fürste-nfcl<l \V:tr nid1t zum 
Nodigeben bereit. Im Jahr darauf, am 12. Juli H51, lud 
der Augsburi:•r Gcncrah•ikar den Fürstenfelder Abt und 
den gegen dessen Willen priiscntienen Scgcnschmied zum 
Austragen ihres Streites nach iMünchcn '·or den Herzog10

'. 

Sie scheinen der Lad ung nicht gefolgt zu sein, da der \'Om 
Kloster präsentierte Johannes Herzmann kun daN:uf wc„ 
gen der Priiscntation des Segcnsdunied an den Paps1 appel­
lierte'°'. Ob er damit Erfolg hatte h'lw. welchen Verlauf 
der Streit weitethin nahm, iSt nicht bekannt. Oie Herzöge 
nahmen d:as Präscntali00$redtt offenbar u•eirer in Anspn1ch 
und behielten es b is zum Ausgong de. 16. Jahrhunderts. 

Es gelangte dann über das Münchener on das Augsburger 
Kolleg der Jesuiten, kam nach der Auflösung des .Jesuücn· 
ordens an den johannittrordcn und wurde ansdlließend 
\Vicdcr landesherrlicblos_ 

Als die Pfarrei Hollcoboch im Jahre 1434 \'akant war, er­
kfäric Herzog Ludwig der Bärtige sm 18. Min:, die lnkor· 
poration der Pfarrei sei unter Angabe eines un„·ahrcn S.cn. 
\'crhahs erschlichen worden, u•eshalb er die voo seinen 
Vorlahrcn gemachte Schenkung der Kirche widerrufe, und 
priisenticrte dem Augsburger Bischof Peter von Scbaum­
bt:rg ~inen Noc:ir Heinrich Brugger als P(arrcr1°'. Kardi· 
nollcgot Ju!ian von St. Angclo trug om 14. Juni 1434 dem 
Abi von St. Ulrich und Afra in Augsburg auf, den vom 
Her'og Präsentierten nach Vornnbmc der Ublid>en Forma­
Ji1ä1en auf die Pfarrei zu i.nvc~tieren101. König Sicgmund, 
der seit Novembcx 1433 gegen den durch das llasler Konzil 
exkommunizierten Herzog einschri ll, im frühjohr 1434 
Amt und Aberacht über ihn verMngte, ihn am 11 . AuguSt 

1434 aber wieder zu Gnaden aufnahm, nachdem er seine 
Enucheidung in den S1reitigkeitcn mit den benachbarten 
Fürs1en und den Klöstern anzunehmen hertit \\'ar1°', cnt· 
schicd am !}. September 1434 darin zwar in>gcsamt zu 
Ungunsten Lud„·igs. rcduziene allerdings die \'On den Klö. 
stem erhobenen Schodenersariansprüche stark. Die Kirche 
zu Hollenbadi \rnrde in Sicgmunds Schicd>Spruch dem 
Kloster T.Ugcsprochen. Herzog Luch••ig ll'Urdc ou(gefordcrt, 
~ic <len1 Kloster ledig l =.11 J lassc11 und dic:sc1n <Jen Zehnt 
:t.u l-lollenb;.1ch, den er dies jars gehi11Jer1 bt11, fo/1.,•11 lasse11 
und 1olche11 zehe1 dc111 cge1101111tt11 tlostcr volliglieh widtr· 
gebe11. Bei Nichterfüllung d er Vcrpfikhtungen gegenüber 
den Klöste rn drohten dem Hc•"'-<>g der Verlust der Vogtei 
ühcr einige von ihnen so\vie festgcscti':lc Bu1Sen109. Der 
1 lcn:og appc:lliene sofort on Paps1 Eugcn 1 V „ der den 
Spruch jedoch am 9 . April 1435 bc.tötigte"O. Auf das 
Ganze gesehen hielt sich Ludwig der Bärtige trotzdem nidit 
an die Entscheidung. Am 11. Detcmber 14}6 gcbo1 ibm 
Sicgmund nochmals, den klagendm KlöSlcrn gemäß aller 
Anik<i seines Scbicdsspruchs aus dem J1hr 1434 •'Öilige 
Ausrubtung tu tun"'. Oie Pfarrei Hollcnb3ch konnte Klo­
ster Füntenf<id seit der Entscheidung bis zur Säkularisa­
tion in ungestörtem Bcsi12 behalten. Am 29. Mai 1437 
verglich sich J\bt Andreas \'On Pürstenfcld n.mcns des Klo­
soers mit dem von Exkol'!lmunibt ion und lrregulorirär be­
troffenen Heinrich Bruggcr nach Jlcilegung des Sireitcs in 
der \'V'cisc:, daß dieser Z\\1ar formt:ll <lcn Vcrzidlt ouf die 
Pforrei Hollenbach ausspntdi. aber unmiHclbor dnrnuf in 
dcrco ße.sicz eingesetzc \vurdc"2• Aus der Zeit. d" Bruggcr 
Pfarrer in Hollenbach 'var, liegen einige von ihm nieder· 
geschriebene Handschriften aus der ehemaligen rcid1en 
Fümcnfelder Klosterbibliothek \•or" '. 

Berichtigung 
Im Ampcrland 3'1970 \\'Urdc auf Seite 7 1 als Gcburrsjahr 
der Dachouer Malerin Paulo Wi mmer, froheren eigenen 
Angaben entSprechend, 1886 genonnt. Paula Wimmer 
wurde am 8. Januar 1876 geboren. 
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